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immer gesprochen wird, ist zwar heute kaum mehr als
eine Frage. der primitivsten Gewissenh ftigkeik, jedoch
kommen andere Bedenken gegen die Exzismin im Betmadht‚
vor allem die : die. Beseitigung des Gangiißns gve3chieht
z‘um -a.llergvro ten Teil aus Inosmetisc.her Indilia.tfi . Die
nach Exstirpaifion zurücicbileiberrc'le Narbe ist fiir recht
lange Zeit unsc.hön‚ dwrch' Jahre häßlich eingezogen, weil
das normale Fektprolster verhoren. geht.

Die Exsiirpa;tilon ist immer unnötig “und durch die
an der I. chirurgischen Abteilung seit Jahren in vielen
Fällen erprobte Methode ers«etzbzm Sie besteht i‘m.- Fei-
gendem:

Eine "etwas s:täxke«re Pravazsche Nadel Wird zuerst
quer Church das Gangäio=ri sm durchgeshachen, daß die Spitze
auf der dem Einstic„h gegenüberliegemlen Seite mnter der
Haut fiüilba‚r ist. Deu: Stachel Wird dann bis unter die
Einstichöflärmng zém‘ückgezugean und nun in. vemsch‘iedeneten
Richtungen fünf bis sec:h‘s‚ auch zehn Mal dieselbe Free
zed'ur wiederholt, wobei hauptsächlich «darauf geachtet
werden muß; daß die an“ der Basis liegenden, die jungen
Zysiche/n enthaltenden Teile d'urchsimchen wen‘de‘n. Nach
dem Hemauszieheu entleea‘t sich' bei sanftem Streichen
ein Teil des Inhaltes ciu.rqh‘ die Stichöffinung. Der größere
Teil tritt in {lie Umgehung 9.113, Wie bei Zea‘qmetschung
"und verschwindet Dünen laden“ mit geringen“ Nachhilfe

Nicht selten erzielt diese Pmozeid‘ur mit einem Male
endgültige Heilung. Wachen aber zufrückbleibende, nicht
rlurcihsiiuch'ene] stehen nach, so:.hm‘u‘cht mit der Wieder—
holung mich!; bis zum „Reifwerden“‚ d. 11. nicht SU lange;
bis die Geschw’ulst Wieder groß und entstellernd gewer-
deu ist, gewartet wemden; s=o>mdern «es, ist richtig, möglich‘st
früh wieder einzugreifen. Die Prozedur ist noch weniger
schmerzhaft als das Zeltlüopfen oder Zei‘q‘ueisc-he4n’, erht
etwa. in einer Linie mit einer intravernösem. Injektion

und bedingt selbstverständiich keine Berufsstörung.

Die hormonale Sterilisierung des. weiblichen

Tierkörpers

Bemerkungen zu dem gleichnamigen Aufsatz
von Prof. Hab e rland t, in Heft. m der W. kl, W.

Von Dr. Otfried 0. Fellner

Wie Haberlandt erwähnt Mat, konnte ich kurz
nach Erscheinen seiner ersten Arbeit auf dem Gynä«
{10110genkuongreß in Innsbruck (1922) seine ebenso schönen

wie bedeutungswolien Versuchsergebnisse bestätigen. Da
er aber mit einem sehr ’Lmre'men Präparat arbeitet, das
den Einwand rechtfertigt, die Wirkung beruhe auf In—

oxikation, und mein damaliges‘ Präparat auch noch“ nicht
391 weitem so rein war Wie meine derzeitige Feminin-

zubereitung so war es denn doch von Wichtigkeit, daß
ich im \“orjahre über Versuche berichten1 konnte, weiche

ehrten, daß auch mit dem reinen Präparat die gleichen
Effekte zu erzielen sind. Die Sterilisierung beruht (lem-

nach tatsächlich auf Feminin\virk‘ung. In der Hauptsache
stimmen wir aisro wohl überein‚ in einigen Punkten aber

nicht. Wie in der wo—rerwähnten Arbeit nachgewiesen

Wurde, läßt sich die Hormronale Sterilisierung nicht, wie

»Iub e1'1 audi; meint, auf Grund der Beardschen Theorie

erklären. Diese besagt, daß das ÜOl’p'usi‘L1iteL1m-HDTHYOH‚

demnach des Feminin die Reifung der Fvoliikel verhiir

dert. Meine Versmmhe ergeben, daß das Feminin in etwas
deineren Dosen, als ich im allgemeinen bei der Steri—
isierung anwende, z'ur Unfruchtbarkeit führt, nichtscies‘to-

weniger aber Oorp-ora lutea gebildet werden. Das Feniim'n
iindei‘t demnach nicht die Eo-llikeheifung‚ sondem schädigt

das Ei. Es ist auch nicht zutreffend, daß die Follikei—

reifung land die Corpus luteum-Bild’img während «der

Schwangerschaft s'cillsteht.2 Auch die von Haberlan dt

veröffentlichten Beschreibungen und Abbildungen der Ova—

1'i<311‚ die von Tieren stammen, welche hormonal Steri—

1 Ges, d. Aerzte \Vien‚ & Mai 1927. Med. Kl., 1927, 10,
9 Arch. f. mikr. -Annt., BLL 73, Monalsschr. [ Gebh., Bd. 54.

isic-rt wurden, weisen auf keine 0vulatiro-nsherrummg, son-
dern auf ein Z'ugi'undegehen der Fv0illil;91 hin.

Mit Haherl.andt 4bin ich der Meinlmg, daß sich
im Ovatile ‘und in der Plazenta auch mehrere noder nur
ein einziger Hemmungskürper findet. Anders sind die
vielfachen Widersprüche nicht zu erklären. Beispielsweise

ressen die Tiere unmittelbar nach dem Wurf ihre Pla-
zenten, und konzipieren doch gerade zu dieser Zeit am

eichtesten. Haberlandt zdäer erzielte clurch£ Dar-
reichung won Plazentap‘ulver Unfruchtbarkeit, ebenen) auch
ich durch Fütterung mit Feminin. Die Fähigkeit zu steti-

isieren ist aber nicht an den Hemmungskörper, sondern
an das Feminin geknüpft.

Auch teile ich nicht den Optimismus von Habe!»
andt hinsichtlich der ausreichenden Beschaffixmgsmög-

ichkeit des zur Sterilisierung notwendigen Materials aus
hin von Schwangeren. Da, nach' meiner Schätzung eine

irail täglich 800 iSeeinheiten zur Erreichung der
Ster1isierung benötigt, eine Schwangere im Harn eben-
swoviel liefert, braucht man ebensoviele Schwangere
als Frauen, die zu sterilisieren sind. An letzteren Wird
{ein Mangel “sein, aber Schwangere werden Wir nie genug
mben. \

Erwiderung auf obige Bemerkungen 0. Fellners

Von L. Haberland, Innsbruck

Die Gründe, welche die Auffassung’meiner Sterili-
“ siei‘ti’ngs’effekte als ’Intoxikzitionsv‘virkung ausschließen‚ habe

ich nachdrücklich hervorgehoben. Die Tatsache tier Ovu-
1ationshemnmng durch des Corpus hiteum, bzw. durch
entsprechende Overial- und Piazentaextrakte ist durch
zahlreiche Untersucher und durch eigene Versuche ex-
perimenteil sicher bewiesen, wie aus meinen Ausführun-
gen eindeutig hervorgeht. In der Schwangerschaft kommt
es zwar zu einer Follikeh‘eifung, nicht aber zu einer
Follikeibers‘tung, d.h. Ovuiation. Die neu. aufgehmdene,
reiche Hormonquelle im Harn von Schwangeren ver-
größert jedenfalls in sehr hohem Maße die Möglichkeit
der Beschaffung des Ausgangsmaterials für die künftige
liorin-onale, temporäre Sterilisiemng des Weihes.

Worte des Gedenkens an Albrecht v. Gräfe

(Anläßlich der 100. Wiederkehr seines Geburtstages)

Von M. Sachs

In wenigen Tagen —— am 28. Mai — werden _es 100

Jahre sein, daß der größte Meister der Augenheilkimcle

das Licht der Welt erblickt “hat, das Licht, daß er Tim—

s'.endeu geschenkt, Abertausenden erhalten hat Er war aber

nicht nur der bedeutendste Augenarzt, der je gelebL, S‘Cm-
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